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A n fra g e b e a n t w 0 r tun g 

Auf die Anfrage der Abg. Dr. Go r b ach und Genossen, betreff end 

die Verleihung des Titels '~edizinalrat" an ehemalige Nati onalsozialisten, ist 

nachstehende Antwort des Bundesministers für soziale Verwal t ung Pro k s c h 

eingelangt: 

"I n der Sitzung des Nationalra t e s vom l3. Feb~uar 1951 haben di e 

Abg.Dr.Gorbach, Polcar und Genossen eine Anfrage des Inhalts eingebracht, ob 

ich bereit bin, bei der Verleihung de s Berufstitels ' Medizinalrat' die Rechts­

gleichheit zu wahren und künftig Remini s zenzen an dme Zei t des Nationalsoziali s·­

mu~ ausser Betracht zu lassen. 

In Beantwortung der Anfrage beehre ich mich, f olgendes mitzuteilen: 

Für die Verleihung aller Auszeichnungstitel best ehen Richtlinien, 

die im Interesse einer gleichartigen Behandlung aller St aatsbürger von all en in 

Betracht kommenden Stellen stren~' eingehalten werden müs s en. Der ~dizinalrats­

titel darf nach den heute noch geltenden Richtlinien (Er lass des Ministeriums f ür 

Inneres vom 6. Februar 1914, Zl.8.536jM. I . aus 1913) nur an Är zte verliehe n werde n, 

die unter anderem eine durchaus einwandfreie ~taatsbürgerliche Haltung an den 

Tag legen. Das Bundeskanzleramt hat am 11. Juni 1954 ausdrücklich ~estgest el l t, 

dass sich aus dem Worte r.durchaus' ergibt, dass die einWandfreie staatsbüreerliche 

Haltung auch in der Verga'1genheit vorgel egen haben musse ' I nfo lgedessen', führt 

das Bundeskanzleramt aus, 'können Personen, die sich gegen di e Unabhängi gkei t 

österreichs be tätigt haben, dem Staatsoberhaupt nicht zu einer Ausz eichnung für 

Verdienste um die Republik vorgeschlagen werden, es sei denn, dass in einzelnen 

wohl nur äusserst selten gegebenen Ausnahmefällen ein Abgehen von diesem Grundsat z 

im Hinblick auf das besondere Verhalt en de s zur Ausz eichnung Vorgeschlage nen 

gerechtferti gt erscheint.' Ob es sich hi ebei um ehemalige Nati onalsozialist en 

nder um andere Personen handelt, ist bel anglos . Es werden deshalb na ch der 

derzeitigen Übung des Bundesministeriums für soziale Ve r waltung ehemal i ge 

Nationalsozialisten, gegen die ausser ihrer Parteizugehörigkeit nicht s Belast en~ 

des vorli egt, ohne weiteres für die Verl eihung des erwähnten Titels vor geschl &­

gen, während andererseits Pers onen, die nicht Nationalsozialisten waren, von 

der Erlangung dieses Titelm ausgeschlos sen bleiben müss t en, wenn sie irgend~ 

welche Handlungen gesetzt hätten, die mit einer loyalen s t aatsbürgerl i chen Hal­

tung unver einbar sind. Dass ehemalige Nati onalsoziali s t en von der Erl angung des 

Medizinalratstitels keineswegs ausgeschlossen sind, erh~lt allein schon daraus, 
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dass unt er de n 65 Ärzten, die seit 1. Jänne r 1955 mit diesem Titel ausgez eichnet 

wurden, 37 der ehemalige n NSDAP angehört hatten; unter dies en war ein gemäss 

§ 17 Abs.2 de s Verbot sges etze s 1947 als 'belastet' Verzeichnet er, 8 Mitglieder 

der SA, mehrer e Personen mit e iner Mitgli edsnummer der G Millionen-Gruppe 

(Illegale), ja sogar einige Zell enl eiter, ein Schulungsl eiter, e~n Propaganda­

l eiter und ein Pr esseamtsleiter der NSDAP. Weiters erhi elt ein abgelehnte r 

Parteianwärter und ein nichtregi s tri erungspflichtiger ' I ll egal er' den Medizinal­

ratsti t el. Nur 26 von den 65 mit de.il Medi zinalratstitel aus gezeichneten Ärzten 

standen der NSDp~ fe rn. Es i s t sohin ni cht zutreff end, in di es em Zusammenha~g 

von einer Verletzung der Rechts gl e ichheit zu s prechen. In der Regel könne n 

Personen, di e die s ogenannt e Ostmarkmedaille erhalten habe n, für eine Aus­

zeichnung dur ch das St aatsoberhaupt nicht vorgeschl agen werde n; de nn die s e 

Medai l l e wurde nur f ür di e Ve rdienste verli ehen, di e sich ei ne Per so n vor der 

Besetzung ös terr ei chs um di e NSDAP in ös terreich e r worbe n ha t, also f ür Ha nd­

lungen, die auf die Vernichtung der staatl i chen Selbständi gkeit Ös t errei chs ab­

zi elten. Sol che Handlunge n müs sen aber, wi e ber eit s au sgeführ t , nicht nur 

bei ehemali gen Nat i onalsozi ali sten, s ondern auch bei jedem ander en St aat s bürger 

als Ausschlies 8un ;sgru~d für die Verl eihung einer Auszeichrul ~~ dur ch das St aats­

obe rhaupt angesehen werden. Es li egt al so au ch in die sem Fal le kei ne Verl e t zung 

der Re chtsgl eichhei t vor . 

Zusam~enfassend kann fe st ge~tellt werden, dass das Bund eswi nis t er i um 

f ür sozi ale V€l ::,wal tu.ng nur na ch den vom Bundeskanzl er am t ausgegebenen Ri cht­

lini en arbei t et . 

Bei die s er Sachl age besteht meines Er a cht ens kein Anlass , di e 

bisherige Übung im Ve r fah r en zur Verl eihung des Medizinal r at s t i te l s zu ä ndern .. " 

-.-.-.-.-
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